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Liebe Baumpaten, 
heute will ich Euch von einer Aktion erzählen, die wir letzten Samstag mit dem BUND Ravensburg-Weingarten zusammen auf die Beine stellen konnten. 
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Im letzten Brief hatte ich Euch ja von unserer Neu-Erwerbung erzählt, der Pachtwiese von unserem Nachbarn, die wir seit ersten Januar noch bewirtschaften können. Diese Wiese hat nicht ganz ein Hektar Fläche und sie ist bis in die neunzehnhundertsiebziger Jahre mit ca. 50 Obstbäumen bestanden gewesen, genauso wie alle Nachbargrundstücke drum herum auch. In den 70ern dann der große Mechanisierungsschub in der Landwirtschaft, der zunehmende Anbau von Äpfeln in Intensivobstanlagen und die Ablösung von Apfelmost als Alltagsgetränk der Landbevölkerung durch Bier, Sprudel, Cola usw. Und oben drauf kam dann noch ein Förderprogramm von EU und Land, das den Bauern bis zu 8900 D-Mark dafür bezahlte, die Hochstamm- Streuobstwiesen zu roden und sie in Acker oder intensiv genutzte Futterwiesen zu verwandeln. In diesen Jahren hatten die Sägen Hochkonjunktur und tatsächlich sind alle Nachbargrundstücke unserer neuen Wiese vollkommen baumlos. Unserem Verpächter war wohl die Arbeit des Rodens zu viel und er ließ die vom Großvater und Vater gesetzten Bäume stehen – aber Freude hatte er keine dran. Auch für ihn war die Wiese eigentlich Futterwiese fürs Vieh und die Bäume standen vor allem im Weg herum, wenn er mit dem Traktor und dem Mähwerk ankam. Ist natürlich auch viel umständlicher und mit viel mehr Handarbeit verbunden. Was er deshalb gar nicht mehr machte, war, die Bäume zu pflegen und Ausgefallene zu ersetzen. Und so passierte auf dieser Wiese das, was bei den Kollegen an drei Tagen passierte, bei ihm im Laufe eines ganzen Bauernlebens. Aus den ehemals 50 Bäumen wurden 45, 40, 30 – und jetzt, als wir sie übernahmen, standen da noch neun völlig verbuschte, halb dürre und halb zusammengebrochene alte Exemplare, deren Funktion ausschließlich eine ökologische ist – Herberge für Insekten, Stare, Spechtmeisen und Aufsitzplatz für Bussard und Milan zu sein. 
Und diesen neun Methusalemen konnten wir nun mit der Hilfe des BUND wieder eine Kinderstube an die Seite stellen. Für 20 neue Bäume alter Sorten haben wir, gemeinsam mit vielen engagierten Helfern Pflanzlöcher aus dem Endmoräne-Boden (viele große Feldsteine!) ausgehoben, haben die Jungbäume beschnitten, Pfosten eingesetzt, die Wurzeln angegossen und die Pflanzlöcher wieder zugeschüttet. Und jetzt stehen sie da, ein schönes Bild - ich freue mich schon darauf, sie ausschlagen und treiben zu sehen. 
Natürlich heißt das auch, dass wir noch mehr Bäume für weitere Baumpaten haben, die wie Ihr, dabei mithelfen wollen, diese Kulturform zu erhalten und in all ihren Wirkungen wert zu schätzen. Um dafür auch noch mehr Menschen anzusprechen, bin ich gerade dabei, einen Internet-Auftritt zu erstellen, der etwas die Geschichte und Situation der Obstgärten erzählen soll, der die Baumpaten-Initiative vorstellt und zum Mitmachen einlädt. Hannes Horneber hilft dabei auf der Gestaltungs- und IT-Seite mit und ich freue mich darauf, Euch im Laufe dieses Jahres auf die Seite einladen zu können, mehr Bilder von Aktivitäten und gemeinsamen Projekten zu zeigen und Euch auch die Möglichkeit geben zu können, für den Streuobstanbau am konkreten Beispiel zu werben.
Seid gegrüßt und habt‘s schön, bis bald,
Jochen 

